
zusammengefunden haben. Wir haben keinen Wert 
darauf gelegt, parteipolitische Meinungsuntersdiiede 
künstlich zu vergröbern und zu vergrößern und sie aus 
allen Fenstern hinauszuposaunen. Wir sind und waren 
vielmehr der Auffassung, daß es unsere Pflicht sei, dieses 
unser vielfach noch verwirrtes Volk nicht erneut und 
weiter zu verwirren, sondern ihm ein Beispiel und Vor­
bild für die neue Gemeinschaft zu geben, zu der wir es 
in seiner Gesamtheit führen wollen. Wo uns Meinungs­
unterschiede trennten,' da haben wir sie in ehrlichem 
demokratischem Ringen miteinander im Block oder in 
Ausschußsitzungen des Parlaments ausgetragen, und am 
Ende solchen Ringens stand immer und in jedem Falle 
wieder die Einheit, die Gemeinschaft.

So findet das sogenannte Geheimnis der Einstimmig­
keit unserer Beschlüsse leicht und frei seine Lösung. 
So sind wir einen guten Weg gegangen, und so haben 
wir das Versprechen, daß wir am 7. Oktober letzten 
Jahres gegeben haben, ein Parlament der Arbeit zu sein, 
vor unserem Volke eingelöst. Wir sind so ein Vortrupp 
für die Realisierung des großen Gedankens der Natio­
nalen Front aller Deutschen geworden. Die verstaubten 
Begriffe von rechts und links usw. und die damit verbun­
denen, früher unüberwindlich erscheinenden Gegensätze 
und Gegnerschaften haben für uns ihre Bedeutung und 
ihren Sinn verloren. Wir kennen in diesem Haus kein 
rechts und links mehr, sondern nur n o c h  d e u t s c h e  
P a t r i o t e n ,  die, jeder in seiner Partei oder seiner 
Organisation, im Dienste am Volke miteinander wett­
eifern.

(Lebhafter Beifall)
Wir handeln nicht nur für das heute in der Deutschen 

Demokratischen Republik geeinte deutsche Volk, sondern 
wir arbeiteten und handelten für ganz Deutschland. Wir 
arbeiteten nicht zur heimlichen oder unheimlichen Unter­
stützung von Mächten und Kräften, die zum Kriege hetzen 
und neue Kriege vorbereiten, sondern wir arbeiteten und 
handelten für den Frieden und in seinem Dienste.

Als die Provisorische Regierung unserer Republik am
12. Oktober letzten Jahres hier ihr Programm entwickelte 
und unser Parlament dieses Programm billigte, habe ich 
jene so bedeutsame Sitzung mit den Worten geschlossen: 

Du Schiff Deutsche Demokratische Republik, unter 
deinen Farben Schwarz-rot-gold, glückliche Fahrt!

Dieser heiße Wunsch — meine ich — ist in Erfüllung 
gegangen. Unser Weg war ein guter. An keinem Tag 
unserer Arbeit haben wir das an unser Volk gerich­
tete Friedens- und Freundschaftswort des Generalissi­

mus Stalin vom Oktober letzten Jahres in seiner Bot­
schaft an den Präsidenten und den Ministerpräsidenten 
der Deutschen Demokratischen Republik vergessen: 

Wenn Sie so den Grundstein für ein e i n h e i t - 
l i c h e s ,  d e m o k r a t i s c h e s  u n d  f r i e d l i e ­
b e n d e s  Deutschland legen, vollbringen Sie 
gleichzeitig ein großes Werk für ganz Europa, in­
dem Sie ihm einen festen Frieden gewährleisten.

(Lebhafter Beifall)
Ich glaube daher, daß wir das Urteil über unsere Ar­

beit getrost dem Spruche unseres Volkes und der Ge­
schichte überlassen können. Wir taten, was nur in den 
Kräften einer Volksvertretung steht, um die große Ar­
beit der von ihr gewählten Regierung zu großer Wir­
kung und Wirksamkeit zu führen.

Alles, was hier geschah, geschah aus dem Volk für 
das Volk, für unser geliebtes deutsches Volk, das sich 
— wer wollte heute wohl noch daran zweifeln? — am 
Volkswahltag, am 15. Oktober, freudig und einmütig zu 
dieser Politik des Friedens, des Aufbaus und des Auf­
stiegs bekennen wird.

Ich schließe diese letzte Sitzung der Provisorischen 
Volkskammer der Deutschen Demokratischen Republik 
mit den Worten, mit denen ich die erste Sitzung am
7. Oktober des letzten Jahres geschlossen habe:

Wir sind sicher, daß alle den Frieden wollenden 
Kräfte in der Welt uns weiterhin ihre Hilfe bei un­
serer Aufbauarbeit geben werden, unserer Aufbau­
arbeit, die im Zeichen der unverbrüchlichen Gemein­
samkeit aller deutschen Menschen in unserem deut­
schen Vaterland steht.

Es lebe Deutschland!

(Langanhaltender, stürmischer Beifall, bei dem sich die 
Abgeordneten von den Plätzen erheben. — Von den 
Abgeordneten wird spontan die Deutsche Nationalhymne 
angestimmt. — Der Ruf des Abgeordneten Hans Jen- 
dretzky:

Unsere Deutsche Demokratische Republik und ihr 
Präsident Wilhelm Pieck, sie leben hoch, hoch, hoch! 

wird von den Abgeordneten begeistert aufgenommen. 
Danach tritt Ministerpräsident Grotewohl an Präsident 
Dieckmann heran; reicht ihm beide Hände und spricht 
ihm und dem Präsidium den Dank seiner Regierung für 
die ausgezeichnete Zusammenarbeit aus.

Mit diesem feierlichen Schlußakt endet die Sitzung um 
19.43 Uhr.)
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